Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations - 


Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


CTharuer Wochenblatt. 


. 83. 


Donnerſtag, den 17. Juli. 


————_ __ _ _ _ __—____ 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


17. Juli 1724. Das Jeſuiten-Collegium wird von Volks. 


haufen erſtürmt und dabei Vieles verbrannt. 


„ „ 1842. König Friedrich Wilhelm IV. wird feſtlich 
empfangen. 

18. „ 1658. Die erſte Feuerordnung. 

„ „ 1667. Die Jacobskirche wird den Lutheriſchen ab- 
genommen. 

„ „ 1756. Die altſtädtiſche Kirche wird eingeweiht. 

Politiſche Nundfchan. 
Deutſchland. Berlin, den 14. Juli. 


Wie die „B. B. 3.“ meldet, iſt in Abgeordnetenkrei⸗ 
ſen vielfach die Rede von einer demnächſt Seitens des 


Staatsminiſteriums zu erlaſſenden Verordnung, nach desgerichts. 


welcher von der nächſten Seſſion ab den zu Abgeord⸗ 
neten gewählten Beamten zwar der Urlaub zum Ein⸗ 
tritt in das Haus nicht verweigert werden foll, dieſel⸗ 
ben aber für die Koſten der Stellbertretung auffu⸗ 


wünſchen, daß ſie nicht allein an dieſem Standpunkte 
unverbrüchlich feſthalte, ſondern an der weitern Durch⸗ 
führung mit Eifer und principieller Entſchiedenheit 
fortarbeite. 

Gotha, 13. Juli. Geſtern iſt die mit Preußen 
abgeſchloſſene Militärkonvention nebſt den damit in 
Verbindung ſtehenden Geſetzen publizirt worden. 

Oeſterreich. Die in Wien am 7. d. Mts. 
behufs Beſprechung der deutſchen Bundesreform zuſam⸗ 
mengetretenen deutſchen Diplomaten haben beſchloſſen, 
in zehn Tagen wieder zuſammenzutreten. Die Haupt⸗ 
grundlage der Berathungen bildet eine öſterreichiſche 
Denkſchrift, die zwei Punkte feſtſtellt: Vertretung des 
Volkselementes am Bunde und Einſetzung eines Bun⸗ 
die „A. A. 3.“ hofft, daß aus den 
Wiener Conferenzen ein Programm hervorgehen werde, 
da die Vertreter der einzelnen deutſchen Regierungen 
mit ausgedehnten Vollmachten verſehen ſind. — In 
der Sitzung des Herrenhauſes am 14. d. erwiederte 


kommen haben. — Der jüngſt in Frankfurt a. d. O. Rechberg auf die desfallſige Interpellation: Die Re⸗ 


zwiſchen dem dortigen Diviſiond-Commando und der 
Polizeibehörde ſtattgehabte Conflict hat zunächſt zu ei⸗ 
ner Beſchwerde der letzteren über erſteres bei dem com⸗ 
mandirenden General des dritten Armeetorps Prinzen 
Friedrich Carl geführt. Abſchriften dieſer Beſchwerde 
nd an die Königl. Regierung zu Frankfurt, dann an 
die Miniſter des Innern und des Krieges abgegangen. 
— Den 15. Wie verlautet, ſoll unſere Regierung be⸗ 
keit fein, wegen Eintritt Oeſtreichs in den Joll⸗Verein 
in Unterhandlungen zu treten, beſtreitet aber aufs Be⸗ 
ſtimmteſte, daß Oeſterreich denſelben als ein ihm im 
Februarvertrag von 1853 garantirtes Recht in An⸗ 
ſpruch nehmen könne und ſoll die Tarifreform, wie 
fie durch den Handelsvertrag mit Frankreich angebahnt 
worden, als eine an ſich unabweisbar gewordene 
Rothwendigkeit erklären. Das Land wird hierin mit 
der Regierung vollkommen übereinſtimmen und nur 


Das deutſche Schützenfeſt.“ 


Frankfurt a. M., den 12. Juli. Das 
Schützenfeſt hat heute mit dem Empfang der Gäſte 
egonnen. Auf dem Bundespalaſt find heute 
orgen zwei öſterreichiſche und eine deutſche 
Sahne aufgezogen worden. Der Empfang der 
Schw 58 Schützengäſte, die geſtern Nachmittag 
gegen 5 Uhr etwa 1000 Dann ſtark hier ein⸗ 
trafen, ließ zwar an Herzlichkeit von Seiten der 
Frankfurter nichts zu wünſchen übrig, doch hätte 
derſelbe etwas prompter ausfallen können. Das 
Muſikchor war mit dem ſehr ſpät eingetroffenen 
Zug der heſſiſchen, hannoverſchen, waldeckiſchen, 
Bremer Schützengäſte gerade in die Stadt gezogen 
und ſtellte ſich deshalb erſt einige Zeit, nachdem 
die Schweizer ausgeſtiegen waren, ein, um die 
Schweizer Volkshymne zum Empfang zu ſpielen. 
er große Zug bedurfte auch erſt einigermaßen 
Zeit zur Ordnung und Richtung, und ſo verging 
eine ziemlich geraume Zeit, ehe Dr. Sauerlän- 
der als offizieller Feſtredner die Schweizer Gäſte 
willkommen heißen konnte. Die Rede von Dr. 
Sauerländer lautete: „Der Feſtort Frankfurt ruft 
den Brüdern aus der Schweiz ein herzliches Will⸗ 
kommen zu. Dank Euch, daß Ihr dem Ruf ge⸗ 
folgt ſeid und heute zum erſten Mal an den Ufern 
des Maines jenes glorreiche Banner aufgepflanzt, 
nn 


j *) Bei dem beſchränkten Raum u. Bl. werden nur die 
Mrborragenden Momente des Feſtes von uns mitgetheilt. 


gierung ſei gleich anfänglich überzeugt geweſen, da 
ſie ſich dem franzöſiſch-preußiſchen ee ee . 
genüber nicht bloß verneinend oder zuwartend verhal- 
ten dürfe. Sie ſei bemüht geweſen, für eine deutſch⸗ 
öſterreichiſche Zolleinigung den Boden zu bereiten. 
Die Ueberzeugung induſttieller Kreiſe und ein geſtei⸗ 
gertes Vertrauen in die eigene Leiſtungsfähigkeit, hät⸗ 
ten die Anſichten herbeigeführt, daß Oeſterreich mit 
dem Anerbieten hervortreten dürfe, auf Grund voller 
gegenfeitiger Freiheit des Verkehrs und Handels, vor⸗ 
behaltlich der Maßregeln wegen verfchiedener innerer 
Beſteuerungen, ſchon jest den Bund beider Körper zu 
vollziehen. Der Vorſchlag, hierüber Verhandlungen 
einzuleiten, ſei bereits an die betheiligten Regierungen 
abgegangen. Oeſterreich habe ſich bereit erklärt, Ta⸗ 
rife und Einrichtungen des Zolldereins anzunehmen, 
ſo weit man ſich nicht durch Reviſion weiter einige. 


Auf dieſer Baſis ſei der Präliminar⸗Vertrags⸗Entwurf 
mitgetheilt worden. 

Frankreich. Der Kaiſer hat den Grafen 
von Morny zum Herzog ernannt. Dieſe Standeser⸗ 
höhung ſoll das Signal zu einer langen Liſte 
von Adels- und Titel⸗Verleihungen werden; es ſoll 
nun wirklich eine dicke Schichte neukaiſerlichen Adels 
zwiſchen Dynaſtie und Volk gebildet werden. — Ein 
neuer Halbgott! Der Kaifer iſt in Vichy (Bade⸗ 
ort) geſund eingetroffen. Den offiziöfen Blättern zu⸗ 
folge wäre Seine Majeftät überall wie ein Halbgott 
empfangen und beinahe wie ein aſiatiſcher Despot an 
gebetet worden. — Der Empfang, welchen der Kaiſer 
in der Auvergne gefunden, ſoll einen ſehr guten Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht haben. Dagegen iſt man mit 
dem Geiſte, der jetzt in Paris herrſcht, nicht beſonders 
zufrieden. Die liberalen Aſpirationen machen ſich im⸗ 
mer nachdrücklicher geltend, und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß der nächſte Herbſt wieder eine Ueber⸗ 
raſchung im liberalen Sinne bringen wird. Die Mi⸗ 
niſter bekehren ſich allmälig alle, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, zu freiſinnigen Ideen. 

Großbritannien. Die Verlobung des Prin⸗ 
zen von Wales mit der Prinzeſſin Alexandrine von 
Dänemark iſt fo gut wie beſchloſſen und wird vollzo— 
gen werden, wenn ſich die für einander Beſtimmken 
gefallen. 

Italien. Nachrichten aus Rom melden, daß 
die Unzufriedenheit der Bürgerſchaft den höchſten 
Grad erreicht habe und zu fürchten ſtehe, daß in 
Kurzem ſchon eine Bewegung erfolge, die das Natio- 
nal = Comité zu beſchwichtigen außer Stande wäre. 
Garibaldi iſt aus Termini wieder nach Palermo zu⸗ 
rückgekehrt und ſchickt ſich zur Abreiſe nach Meſſina 
an. Man hat Grund zu der Hoffnung, er werde 
ſich nicht zu Abenteuerlichkeiten verlocken laſſen. 
Selbſt die Actionspartei iſt fo practiſch, daß ſie nur 


welches die Helden von Morgarten, Sempach und 
der Melzer Haide, von Granſon, Murten und 
St. Jakob geführt haben. Wenn unſere Jugend 
das flammende Kreuz noch nicht kennt, ſo kennt 
es doch die Tage des Ruhmes, verherrlicht in den 
unſterblichen Geſängen unſerer Dichter. Sie kennt 
das Land der Alpenroſen, die Felſenburg der 
Freiheit das Brudergeſchlecht der Eidgenoſſen, und 
dieſe unſere begeiſterte Jugend ruft Euch heute zu: 
Seid willkommen auf deutſcher Erde, Ihr treuen 
Boten aus dem Schweizerland! Gruß und Hand⸗ 
ſchlag zum ewigen Bündniß, liebwerthe Eidge⸗ 
noſſen! Die Schweizer Brüder hoch! Auf dieſe 
Rede antwortete Herr Oberſt Kurz aus La Chaux 
de Fonds in folgender Weiſe: „Deutſche Schützen, 
liebe Freunde! Wir ſind gekommen von unſeren 
Bergen und aus unſeren Thälern, um Euch hier 
freundlich zu begrüßen. Ihr habt uns mit einer 
freundlichen Einladung zu Euch gerufen. Wir 
find gekommen in Maſſe, liebe Freunde, wir find ge— 
kommen gleichſam als eine halbe Völkerwanderung, 
um mit Euch ein ſchönes Feſt zu feiern. Wir 
danken Euch, daß Ihr uns ſo freundlich einge⸗ 
laden habt. Wir kommen mit vollen Herzen, 
dieſes Feſt mit Euch zu feiern, welches wohl das 
erſte, wahrhaft nationale deutſche Feſt iſt. Wir 
werden das unſrige dazu beitragen um dieſe Wette, 
die das Feſt mit ſich bringt, mitzufeiern. Em⸗ 
pfangen Sie unſern Dank. Wir bringen unge- 
wohnte Formen mit; wir noch mehr ſind nicht 
gewohnt Eure Formen. Aber wir bringen ein 
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altgewohntes Herz, das empfänglich iſt für die 
Freundſchaft und Liebe. Die Gewohnheit, liebe 
Freunde, Schützen, Deutſche, dieſe Gewohnheit 
beſitzen die eidgenöſſiſchen Schweizer. Kameraden, 
bringt den Gruß des Schweizerlandes den deut⸗ 
ſchen Schützen, verſammelt in Frankfurt am ſchönen 
Main. Deutſchland, das Geſammtvaterland un⸗ 
ſerer Freunde, es lebe, es gedeihe, es erſtarke! 
Ruft mit ganzer Schweizerkehle, ruft, ruft: Deutſch⸗ 
land hoch!“ Hierauf ordnete ſich der Zug der 
Schweizer zum Einmarſch in die Stadt. Ihm 
voran zogen etwa 16 Kadetten als Trommler und 
Pfeifer, allerliebſte Buben von 10 bis 12 Jahren. 
Eine unzählbare Menſchenmenge harrte des Zu⸗ 
ges am Ausgang des Bahnhofs und geleitete ihn 
unter unaufhörlichen Hochrufen in die Stadt. 
Schon am Bahnhof winkte ein Kranz ſchöner 
Damen den Schweizer 8 mit ihren Taſchen⸗ 
tüchern ein herzliches Willkommen zu. a 
Mit „ der Main⸗Weſer⸗Ei⸗ 
ſenbahn kam der Herzog von Koburg um 11 uhr 
hier an. Er wurde nicht nur beim Ausſteigen, 
ſondern auch trotz des in Strömen niederfallen⸗ 
den Regens auf dem Wege bis zum Hauſe ſeines 
gaſtfreien Wirthes, des Herrn Seufferheld, mit 
Enthuſiasmus begrüßt. Als er ſich auf dem 
Balkon zeigte, brachte die verſammelte Menge 
ihm ein Hoch aus, ſo daß uns die wenigen von 
ihm geſprochenen Worte völlig eutgangen ſind. 
Den 13. Juli. Bei dem heutigen Schüz⸗ 
zenfeſte ſprach der Herzog von Koburg ge 


* 


wenn es ein wirkliches oder eingebildetes italienisches 
Intereſſe gilt, für die bekannten und unbekannten 
Nationalitäten der Balkan⸗Halbinſel mit ins Feuer 
gehen will. — In der Sitzung der Deputirtenkammet 
am 14. d. Mis. interpellitten Alfter und Voggio den 
Miniſterpräſidenten über die Anweſenhelt, Gaͤribaldi's 
in Sizilien und über die Rede, in welcher derſelbe in 
Gegenwart des Präfekten öffentlich gegen den Kaifer 
von Frankreich Beleidigungen ausgeſprochen. Sie 
fragten, ob die Regierung Maßregeln ergriffen habe, 
um Handlungen und Angriffe Einzelner zu verhindern, 
die der Art ſeien, daß ſie die vollſtändige Einigung 
des Vaterlandes kompromittiren. Die Interpellation 
wurde von Beifall begleitet. Crispi machte Bemer⸗ 
kungen zu Gunſten Garibaldi's und ſuchte die Wir⸗ 
kung der vorſtehenden Reden zu ſchwächen. Der Mi⸗ 
niſterpräſtdent bedauerte die beleidigende Sprache Ga- 
ribaldis gegen den Kaiſer. Die Reiſe nach Sizilien 
fei ohne Vorwiſſen der Regierung unternommen wor⸗ 
den. 
Palermo expedirt worden, in welcher er aufgefordert 
wird, ſich über ſeine Abweſenheit während der Rede 
zu erklären. Die Regierung werde Maßregeln ergrei⸗ 
fen, um Verſuche zu verhindern, welche die Sicher⸗ 
heit des Staates gefährden könnten. Die Journale, 
welche die Rede Garibaldi's brachten, find ſaiſtirk 
worden. — Man berſichert, daß der Präfekt von 
Palermo feine Demiffion genommen habe. Der fran⸗ 
zoͤſiſche Konful in Palermo hat gegen die Rede Gari⸗ 
daldi's Proteſt eingelegt. 

Rußland. Petersburg, Gen. Totleben, 
der Vertheidiger Sebaſtopols, und 2 andere bekannte 
Männer, Obelinski und Engelhöldt, ſollen verhaftet 
worden ſein. 

Warſchau, 10. Juli. Die Offiziere, die ſich, 
am Trauergoftesdienfte für die in Modlin erfchoffenen 
Ofſtziere betheiligt haben, ſind ſämmtlich verhaftet 
worden; man giebt ihre Zahl auf 50 an. — Die 
Garniſon in der Hauptftadt iſt bedeutend verſtärkt 
worden; das Militär lagert marſchbereit auf allen 
Plätzen, auf denen neuerdings Militärzelte in Menge 
aufgeftelt worden find. — Die Großfürſtin iſt von 
einem Prinzen entbunden worden, der den Namen 
Wlaclaw führen wird. — Am Geburtsfeſte des Groß⸗ 
fürſten war Warſchau glänzend illuminirt. In Folge 
diefer freundlichen Demonftration ließ Großfürſt 5 
ſtantin die Mitglieder des Staatsraths, die Herren 
Lewinski und Schlenker rufen, um feinen herzlichen 
Dank auszuſprechen. Er ſtellte ihnen dann ſeine Kin⸗ 
der vor und bat die Herren, die Einwohner War⸗ 
ſchaus zu versichern, daß der ſtrenge Kriegszuſtand 
vorerſt zu ihrem eigenen Wohle wieder eingeführt ſei, 
daß derſelbe aber nur von kurzer Dauer ſein würde. 
Er fügte hinzu, daß Warſchau ſich irre, wenn es der 
Meinung ſei, daß ein Ruſſe das Attentat verübt habe; 
der Thaͤter ſei ein Pole. Derſelbe habe ſich noch 0 
nichts dekannt, und er dringe auch nicht zu ſehr auf 
ſeine Geſtändniſſ e u. ſ. w. — Der Geh. Medic. Math 
e e ee Langenbeck iſt von ſeiner zur Operation des in 


legentlich der Fahnenübergabe etwa folgende 
Worte: Geehrte Verſammlung! Wie ich vor kaum 
einem Jahre unter allgemeinem Jubel die Bil⸗ 
dung des Schützenbundes verkündete, ſo gilt es 
jetzt nach vollendetem Werke dem „Bunde die 
Weihe, ihm ſein Symbol zu geben. Der Krieger 
ſchwört bei ſeiner Fahne. Laſſen Sie mich im 
Namen Ihrer Aller, im Namen der vielen Tau⸗ 
ſende, die von den Nordſeedünen bis zu den ſchnee— 
bedeckten Alpen hergezogen, geloben, bei dieſer 
Fahne treu zu halten am Vaterlande. So wei⸗ 
hen Sie denn dieſes herrliche Banner, von 
Frauenhänden gewebt, Ihnen Allen und Ihrer 
Ehre anvertraut, ein deutſches Banner, das deutſche 
Männer vereinigt. Hoch, Hoch, Hoch! Ich über⸗ 
gebe hiermit die Fahne der freien Stadt Frank⸗ 
furt, als der gegenwärtigen Feſtſtadt. Sie über⸗ 
nehme die Fahne, ſie halte ſie treu und bewahre 
ſie. — Der Herzog befand ſich in dem Feſtzuge. 


Ein Original. In ſeinem intereſſanten 
Buche: „Aus dem Tagebuche, eines alten Schau⸗ 
. erzählt der Weimar ſche Veteran Genaſt 

A. folgende Anekdote von einem als Sonder⸗ 
ling bekannten Baron Ferdinand von L. Der⸗ 
ſelbe kam meiſt ſpät in der Nacht äußerſt wein⸗ 
ſelig nach Haufe. Einſt nun ſtand er in ſolcher 
Stimmung, nur mit dem Hemde bekleidet, zwei 
Kerzen in den Händen haltend, vor dem großen 
Wandſpiegel und hielt mit ſich ſelbſt folgendes 
Zwiegeſpräch: 

„Baron Ferdinand von L., was biſt Du für 


Es ſei eine Depeſche an den Präfekten von 


Warſchau verwundeten General Lüders angetretenen 
Reiſe nach Berlin zurückgekehrt. Wie nach Mittheilungen 
des berühmten Operateurs erzählt wird, war dem Ge⸗ 


tal Lüders die Kugel des Meuchelmörders durch den 


Hals in den Mund gedrungen, hatte den Unterkiefer 
beſchädigt und mehrere Zähne in den Unterkieſer hin⸗ 
eingedrängt Dieſer von den kuſſiſchen Aerzten nicht 
erkannte Umſtand hatte die Schmerzen des Leiden⸗ 
den außerordentlich geſteigert. Dem SU Langen⸗ 
beck war es vorbehalten die im Unterkiefer eingeſchloſſenen 
Zähne zu entdecken und durch eine gelungene Operation 
herauszuholen, jo daß der Zuſtand des Kranken ſich 
erheblich ſchmetzloſer und weniger beunruhigend ge⸗ 
ſtaltet hat. 

Amerika. New⸗Hork, den 3. Juli. Es 
iſt die Kunde von mehreren vor Richmond ſtattgehab⸗ 
ten Schlachten hier eingetroffen. Die Bundesarmee 
iſt nach viertägigem Kampfe mit großem Verluſte ge⸗ 
ſchlagen worden. — Die Bundesarmee vor Richmond 
zählte 95,000, die der Conföderitten 185,000 Mann. 
Mac Clellan mit den Bundestruppen relirirte 17 Mei⸗ 
len. Ihr Verluſt wird auf 10⸗ bis 30,000 Mann 
gl eſchätzt. Sie verſchanzten ſich unter dem Schutz der 
Kanonenböte am James Riber. — In New⸗ Bort ift 
eine Börſenkriſis eingetreten, die Fonds find bis zu 
5 PCt. gewichen. Graf von Paris und der Herzog 
von Chartres ſind nach Europa zurückgekehrt. Die 
offiziellen Depeſchen erkennen nicht an, daß die Bun⸗ 
desarmee geſchlagen worden ſei. — Die Madrider 
Nachrichten aus Mexiko (f. v. N) beſtätigen ſich nicht. 


—— : ——— 


Provinzielles. 


Gollub, 12. Juli. Am letzten Mittwoch feierte 
die hieſige evangelifche Stadtſchule in Gemeinſchaft 
mit der jüdiſchen Schule im Birkenwäldchen zu 
Skemsk, welches der Königl. Oberförſter M. bereit⸗ 
willig offerirt hatte, bei günſtiger Witterung das jähr⸗ 
liche Schulfeſt. 

Strasburg, 11. Juli. Die Verbindung un⸗ 
ſerer Stadt mittelft des Telegraphen mit dem europät- 
ſchen Telegraphennetz iſt ſchon längſt Wunſch unſeres 
ganzen Kreiſes geweſen. Nachdem wir nun erfahren, 
daß die Thorner Handelskammer für Errichtung eines 
Telegraphen von Thorn über Gollub nach hier zu 
petitioniren beabſichtigt, ſoll nun dieſe Angelegenheit 
bei unſeren ſtädtiſchen Behörden und bei dem Kreis⸗ 
tage zur Sprache kommen. — Dem Poſtmeiſter Hoff⸗ 
mann iſt der rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. 

Aus dem Löbauer Kreiſe. Für wünſchens⸗ 
werth halte ich noch die zahlreichen Bauten, die in 
dieſem Jahre hier in der Nähe der Königl. Wälder 
in den Dörfern ausgeführt werden, wozu gewiß die 
jetzt in dem benachbarten Eylau billiger und bequemer 
zu erzielenden höheren Getreidepreiſe in vieler Bezie⸗ 
hung mitwirken. Der Verkauf der bäuerlichen Grund⸗ 
ſtücke ſteht jezt gerade im größten Flor und es iſt 
wohl nicht zu viel geſagt, wenn ich behaupte, es wer⸗ 


ein S ? Jeden Abend kommſt Du bes | 
trunken nach Hauſe. Deine Ahnen müſſen ſich 
im Grabe Deiner ſchämen. Solch ein Verwor⸗ 
feuer wie Du gehört auch in kein anſtändiges Bett, 
ſondern unter daſſelbe, alſo hinunter mit Dir!“ 


Darauf ſetzt L. die Lichter hin, wirft ſich 
zur Erde und kriecht unter das Bett. So liegt 
er eine ganze Weile ſtill, dann ſteckt er den Kopf 
hervor und eröffnet folgendes Geſpräch mit ſeinem 
beſſern Doppelgänger, der ſonſt im Bette liegt: 


L. Ferdinand, Baron von L., ich ſehe ein, 
daß ich bisher ein äußerſt ruchloſes Leben geführt 
habe und verſpreche Dir, mich zu beſſern. 


Doppelgänger. Das haſt Du ſchon oft ge⸗ 
ſagt und verſprochen, aber es niemals gehalten! 
alſo bleib nur unten! 


L. (nach einer Pauſe) Ferdinand Baron von 
L., der Ungar und Oeil de Perdrix ſind meine 
ärgften Verführer! Hiermit entſage ich ihrem Um⸗ 
gange auf immer, wenn du mir noch einmal ver⸗ 
giebſt. 

Von oben. Nein! Schweig und erdulde 
Deine wohlverdiente Strafe. 

Nun mochte es aber doch dem guten L. et⸗ 
was zu kalt unter ſeinem Bette werden und er 
ließ fein beſſeres Ich die Unterhandlungen wie— 
der anknüpfen. 


Von oben. Ferdinand, Baron von L., 
Dein ernſter Wille, Dich zu beſſern? 


ire 


iſt es 


den hier im Kreiſe täglich Käufe abgeſchloſſen. Viele 
Bewohner eines und deſſelben Dorfes kennen ſich ein- 
ander nicht, da die Bevölkerung ſo ſchnell wechſelt. 
Doch gilt dieſes nur von den Beiigungen bis zu einer 
kulmiſchen Hufe, die größeren bleiben ohne Begehr. 
(Gr. Gef.) 
Graudenz, den 14. Juli. (Gr. Gef) Am 
Sonnabend Mittag rückten die zur Theilnahme an den 
Belagerungsübungen bei hieſiger Feſtung commandirten 
Truppen, das Garde⸗Pionir⸗Vataillon (aus Berlin), 
das oſtpreußiſche Pionirbataillon Nr. 1 (aus Danzig) 
und das Pommerſche Pionirbakaillon Nro. 2 (aus 
Stettin) hier ein. Heuke beginnen die Arbeiten, zu⸗ 
nächſt mit Abholzung des nördlichen Theils der Plan⸗ 
tage, von wo aus der ſignirte Angriff auf die Feſtung 
unternommen werden ſoll. Das Garde⸗ Aplonitbatalllon 
wird die Vertheidigungsarbeiten, das 1. und 2. Ba⸗ 
taillon die Angriffsarbeiten ausführen. In etwa 14 
Tagen erwartet man den Chef des Ingenieur Corps 
Fürſten Radziwill Auf den Beſuch Sr. Maj. des 
Königs iſt trotz der beſtimmten Nachricht, welche Ber⸗ 
liner Blätter verbreiteten, kaum zu rechnen, da bis 
jetzt eine offtzielle Benachrichtigung hier nicht eingegan⸗ 
en iſt. Zwei ſerbiſche und ein mecklenburger In⸗ 
genieuroffizier nehmen an den Uebungen Theil. — 


Marienburg, 13. Juli. Von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurde auf das bereitwilligſte 
dem Antrage des Magiſtrats gemäß 50 Thaler zu 
Turnkleidern für Schüler der Armenſchulen bewilligt. 
Die Kleider werden nur zum Turnen benutzt. — In 
Betreff der Petition an das Haus der Abgeordneten, 
wegen Aufhebung des hier auf alle Verhältniſſe laſten⸗ 
den Rayon⸗Geſetzes wurde von der Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, um den Inſtanzenzug vollſtändig berückſichtigt 
zu haben, zuerſt noch an den Kriegsminiſter zu gehen, 
um dann mit dem vorausſichtlich abſchläglichen Ber 
ſcheide ſich an die Kammer zu wenden. An unſerem 
Feſtungsbau haben wir in dieſem Jahre oberhalb der 
Erde dis jetzt noch nicht arbeiten ſehen, leicht möglich 
aber, daß wir ſchon alle auf unterwühltem Baden 
Da hängt ein Baum am Markte welk die 
vielleicht daß Mineure ihn 55 9 
beraubt“ N. E. A.) 

Aus dem Mohrunger Kreiſe, 13. Juni. 
Der Mühlhauſer Aufruhr wird vorausſichtlich im Mo⸗ 
nat September nicht vor den Königsberger, ſondern 
vor dem Mohrunger Schwurgericht verhandelt werden, 
da die zur Abweichung von der Regel geſetzlich erfor⸗ 
derlichen erheblichen Gründe nicht vorhanden ſind. 

Danzig, den 12. Juli. Das ſeit 4 Wochen 
herrſchende Regenwetter fängt an, große Beſorgniß für 
unfere Ernte zu erwecken, und wenn auch noch anhal⸗ 
tend ſchoͤnes Wetter die Befürchtungen wieder beſeiti⸗ 
gen kann, ſo leidet doch der Gang der Wirthſchaften 
jest ſehr, und wird ſich der Schaden erſt ſpäter zei⸗ 
en. Den 14. Hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten zufolge hat Se. Kgl. Hoheit der Kronprinz, 
welcher, wie bereits mitgetheilt, am 17, Juli zur In⸗ 
ſpicitung der hieſigen-Garde hier eintrifft, einen Em⸗ 


ſtehen. 
Blätter, 


Von unten. Ja :. —ũ§8ðV.. .. Won unln be Mao Rehm 2 Ferdinand. 
Von oben. Dann magſt du noch einmal in 
Deinem Bette ſchlafen. 
8 Darauf kroch er hervor und ſchlüpfte in ſein 
elt. 
L. war in jeder Beziehung ein Original. 
Wenn Friedrich Wilhelm III. Breslau beſuchte 
und das Theater mit ſeiner Gegenwart beehrte, 
nahm L. gewöhnlich ſeinen Platz dicht neben der 
königlichen Loge. So geſchah es denn, daß er 
einſt ganz entzückt über eine junge Schauſpielerin 
dem König zurief: „Tres charmant, n'est ce 
pas, Majeste?“ Der König, der L. recht gut 
kannte, zog ſich zurück und ſoll geſagt haben: „L. 
war heute Abend ſtark angetrunken — ſehr un⸗ 
angenehm.“ 
L. erhielt vierteljährlich 300 Thlr. von ſei⸗ 
ner Familie. Dieſe übergab er ſeinem Wirth, 
der einen ungariſchen Weinſchank hatte und die⸗ 
ſer brauchte ihm keine uam abzulegen, ſon⸗ 
dern nur zu ſagen: „Herr Baron, das Geld iſt 
alle.“ Dann nahm L. ſeinen rothen Regenſchirm 
unter den Arm und wanderte zu Fuß nach Ber⸗ 
lin, um friſches Geld zu faſſen. Ueberholte ihn 
unterwegs der Poſtwagen und der Condueteur 
rief ihm zu: „Herr Baron, wollen Sie mitfah⸗ 
ren,“ ſo wandte L. verächtlich den Kopf und er— 
widerte: „Ferdinand Baron v. L. fährt in keiner 
ordinairen Poſt“ und ſetzte ſtolz ſeinen Weg zu 
Fuße fort. — 


He 


pfang auf dem Bahnhof, ſowie eine Aufnahme Sei⸗ 
ſens der Stadt nicht gewünſcht. — Morgen trifft 
der Cultusminiſter Herr don Mühler hier ein. Der⸗ 
ſelbe reiſt alsdann von hier üder Mariendurg, wo er 
in Angelegenheiten des Schloßbaues zu verweilen ge⸗ 
denkt, nach Königsberg zur Einweihung des neuen 
Univerſitätsgebäudes. In unſere Stadt führt Herrn 
von Mühler, wie wir hören, lediglich der Wunſch, 
dieſelbe kennen zu lernen. (D. 3) 
Ed. 3) Von den Vernſtein-Fabrikanten 
unſerer Stadt iſt an das Haus der Abgeordneten eine 
Petition gerichtet worden, in welcher an die Volks⸗ 
vertretung das Anſuchen geſtellt wird, ſie möge dahin 
wirken, daß der vor Abſchluß des Handelsvertrages 
mit Frankreich beſtandene Eingangszoll für preußiſchen 
Bernftein in Frankreich, im Betrage von 212 ½ Bret. 
pro 100 Kilo. auch fernerhin unerhöht erhalten bleibe. 
Motivirt iſt dieſe Petition dadurch, daß Bernftein das 
einzige, dem preuß. Staate allein eigenthümliche Pro⸗ 
dukt iſt, welches bisher durch keine Concurrenz vom 
Auslande her beeinträchtigt werden konnte, dar aber 
der bisherige / und 2/, pCt. des Werthes betragende 
Zoll für dieſen Artikel durch den neuen deutſch-fran⸗ 
zoſiſchen Handelsvertrag auf das 15 bis 20fache, 
nämlich auf 10 pCt. des Werthes erhoͤht worden, 
mithin die Lebensfähigkeit des für die preußiſchen 
Oſtſee⸗Provinzen fo überaus wichtigen Induſtriezwei⸗ 
1 in bedenklicher Weiſe zu untergraben drohe. -- 
leichzeitig iſt an die Bernſtein⸗Fabrikanten der Städte 
Königsderg und Stolp die Einladung ergangen, dieſer 
Petition beizutreten. 

Oſterode, 9. Juli. Montag Abends entſtand 
in dem Stallgebäude des Köllmer-Bieder in Viebers⸗ 
walde Feuer, welches mit folder Schnelligkeit um ſich 
riff, daß in einer Viertelſtunde 6 Wohngebäude der 

irthe, 36 Wohngebäude von Käthnern und Inſt⸗ 
wohnungen und mehr denn 50 Wirthſchaftsgebäude in 
vollen Flammen ſtanden und bis zur Ferſe niederge— 
brannt ſind. Einige 70 Familien und mehr denn 
400 Perſonen ſind nicht allein obdachslos, ſondern 
auch aller Lebenmittel, Kleider, Wäſche, Betten und 
Wirth ſchaſtsgeräthe ganz und gar beraubt. Wegen 
der Schnelligkeit des Feuers war an Retkung nicht 
einmal zu denken. Leider iſt auch der Verluſt von 
Menſchenleben zu beklagen. Ein Jjähriges und ein 
6jähriges Kind ſind Opfer des Brandes geworden. 
6 Perfonen find mehr oder weniger verletzt. i 

Königsberg, 13. Juli. (K. H. 3) Die hieſige 
Staatsanwaltſchaft beabſichtigt mit einer neuen An⸗ 
klage gegen die Redaction der Zeitung vorzugehen. 
Der Anlaß dazu ſoll in der Nr. 135 enthaltenen 
Correſpondenz aus Berlin geſucht werden, worin nach 

der Anſicht der genannten Behörde eine Verletzung der 
Ehrfurcht gegen den König enthalten iſt. Der Corre⸗ 
ſpondenzbericht beſprach u. A. den Empfang der Adreß⸗ 
deputation beim Könige. Die betreffende Nummer der 
„K. H. Ztg.“ war bei ihrem Erſcheinen nicht confid- 
eirt worden. Auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft 
erfolgte geſtern Morgen eine amtliche Vernehmung des 
Redakteurs der „K. Hart. Ztg.“ durch den Criminal⸗ 
polizei⸗Commiſſarius Hrn. Jagielski, in welcher der 
Erſtere jede Auskunft über den Namen des Verfaſſers 
des incriminirten Artikels ſowie über den Verbleib 
des Manuſcripts verweigerte. In Folge dieſer Weige⸗ 
rung wurde von dem genannten Beamten auf Anord⸗ 
nung der Staatsanwaltſchaft in der Privatwohnung 
des Redacteurs und in dem Redactionslokale eine 
Hausſuchung abgehalten. Die vorgenommene Recherche 
blieb völlig reſultatlos. 

— Den 14. Juli. (Provinzial⸗Turn⸗Feſt.) Der 
Hauptzug der Danziger und Elbinger Turner traf 
Sonnabend Abends mit dem Lokalzuge hier ein. Sie 
wurden in derſelden Art, wie die früheren Deputatio⸗ 
nen, von den hieſigen Turnern empfangen und dann 
in geordnetem Zuge mit ihren Fahnen nach der Bür⸗ 
gerteſſource geführt. Am Sonntag Morgen um 7 ll. 
ammelten ſich die ſämmtlichen Turner, circa 500 
auf Königsgarten und feste ſich der Zug von dort, 
von zwei Muſikcorps geleitet, bei Aweiden in Bewe⸗ 
ung. Die Straßen der Stadt, durch welche der 
ug der weißgekleideten Turner ſich bewegte — zahl⸗ 
weich Bahnen, Riegenſtangen de. geben ihm ein heite⸗ 
res Ausſehen — waren reich mit Guirlanden und 
Fahnen geſchmückt. Die deutſchen Farben waren 
reichlich vertreten — ſie gehören einmal dem deutſchen 
Turnen, den deutſchen Turnern. Der Zug war in 
30 Riegen getheilt, die durch denſelben vorgetragene 
bekränzte Tafeln bezeichnet wurden. Hierzu traten 

noch 3 Schulriegen, die am Zuge nicht Theil nahmen, 
fo daß das Turnen in 33 Riegen ſtattfand. Die 
Leiſtungen der Turner in den berſchiedenen Uebungs⸗ 
zweigen waren vollſtändig zufriedenſtellend. Der mit 


Fahnen und Guirlanden reich verzierte Turnplatz bot 
in feiner Belebtheit ein recht angenehmes Bild, na⸗ 
mentlich machte die unter einer Eiche erbaute und mit 
ſämmtlichen im Zuge geweſenen Fahnen dekorirte Tri⸗ 
büne einen hübſchen Eindruck. Zur Unterhaltung 
wurde von 2 Kapellen abwechſelnd concertirt und 
trugen dazwiſchen die Sänger des hieſigen Vereins 
vierſtimmige Lieder vor. — Den Schluß des Feſtes 
bildete das Kürturnen, und kehrten die Turner um 
ungefahr 10 Uhr in die Stadt zurück, wo ſie ſich 
noch in der Vürgerreffource vereinigten. (D. 3.) 
Inſterburg, 9. Juli. Vor einigen Tagen iſt 
beim Hofpoſtamt in Berlin wieder ein Geldbrief mit 
4150 Thlr. unterſchlagen worden. Die Unterſchlagung 
iſt indeß bald entdeckt und der Thäter Poſterpedient 
Kieſeler, bereits in Inſterburg, wohin derſelbe, als 
ſeiner Vaterſtadt, ſich gewendet hatte verhaftet worden. 
Den 14. Juli. (Prov.) Das Gedeihen des hieſigen 
Vorſchußvereins iſt geradezu außerordentlich gut. Allein 
am vor. Mittwoch wurden 1960 Thlr. zu verſchiede⸗ 
nen nachgeſuchten Darlehen bewilligt. — Man hielt 
es ferner ſchon für eine nicht zu niedrig gehaltene 
Hoffnung, wenn man am vorigen. Quartalsabſchluſſe 
den vorausſichtlichen Umſatz auf 25,000 Thlr. nor⸗ 
mitt; jetzt find jedoch bereits in dem erſten halben 
Jahre 23,000 Thaler verliehen worden, ſo daß man 
gewiß den Betrag der geſammten Darlehen auf min— 
deſtens 40,000 Thlr. für das ganze Jahr berech⸗ 
nen kann. — 
„ 


Verſchiedenes. 

— Die Gepäqträger-Inſtitute find in Wien fo 
vielfeitig ausgebildet, daß fie auch auf Verlangen Mu⸗ 
fit machen. Das erſte dortige hat eine 40 Mann 
Harte Kapelle, welche für Leichenbegängniſſe, Tanz- und 
Tafelmuſik ausgebildet wird. 


. TEE ET 


Lokales. 


— Gewerbliches. Kürzlich (ſ. Nro. 79 u. Bl.) machten 
wir den Vorſchlag, nach dem Vorgange Danzigs auch hier- 
orts eine Ausſtellung von Handwerkerlehrlings-Arbeiten zu 
verauſtalten, und erſuchten den Vorſtand des Handwerkerber—⸗ 
eins, unſeren Vorſchlag in Erwägung zu ziehen, welchem Er- 
ſuchen indeß bis heute noch nicht Folge gegeben iſt. Wir 
können es uns nicht verſagen die Notiz der „Danz. Ztg.“ 
über die in beſagter Schweſterſtadt am 14. d. M. im Saale 
des Gewerbehauſes eröffnete Ausſtellung von Lehrlingsarbei- 
ten zur Kenntnißnahme unſerer Leſer zu bringen. Es iſt das 
eine ſehr intereſſante und anregende Notiz. Sie lautet: 
„Dieſelben Männer, welche im Verein mit anderen Mitbür- 
gern vor wenigen Jahren in unſern Mauern bereits eine 
Provinzial-Gewerbe-Ausſtellung, unter Schwierigkeiten man- 
cherlei Art, in's Leben riefen, find auch die Seele dieſes ge. 
meinnützigen Unternehmens. Wohl mag die Erfahrung, daß 
unferm Handwerkerſtande im Allgemeinen die richtige Einſicht 
in das, was zu ſeinem wahren Wohle dient, mangelt, die 
Blicke auf die herauwachſende Generation gelenkt haben, um 
durch dieſe den Grund zu einer beſſeren Zukunft zu legen; 
eine Aufgabe freilich, welche bei dem nicht abzuwehrenden 
hemmenden Einfluß manches Meiſters, der den Fortſchritt 
mit ſcheelen Blicken betrachtet und, ſei es in Folge mangeln- 
der Einſicht, ſei es aus eigenſinnigem Widerſtreben dem 
Geiſte der Zeit den Einlaß in feine Werkſtätte verweigert, 
nicht ganz leicht erſcheint. Die große Maſſe ergeht ſich lei 
der, ſtatt thatkräftig zu wirken, nur in Klagen über den Ver. 
fall veralteter Juſtitutionen und Gebräuche und ſchimpft ne- 
benbei auf die Fabrikanten und Juden. Die Mühe und den 
Fleiß, welchen Leute, die den Forderungen der Zeit Gehör 
ſchenken, auf die Hebung ihres Handwerks verwandt, die oft 
jahrelange, unverdroſſene, ſchwere aber lohnende Arbeit ver- 
mögen ſie hinter dem zu Tage getretenen Wohlſtande leider 
nicht zu entdecken. — Wenn ſolche Anſichten nicht auch bei 
uns vertreten wären, ſo könnte es nicht gut möglich ſein, daß 
zur Ausſtellung nur überhaupt ea 60 Lehrlinge, und zwar 
10 Maler, 9 Schloſſer, 8 Schuhmacher, 3 Tiſchler, 3 Bron- 
ceure, 3 Klempner, 4 Hutmacher, 2 Bildhauer, 1 Zimmer- 
mann, 2 Mechaniker, 1 Huf, 1 Kupferſchmied, 1 Gürtler, 
1 Gelbgießer, 1 Goldarbeiter, 1 Glaſer, 1 Töpfer, 1 Tape- 
zierer, 1 Vergolder, 1 Sattler, 1 Riemer, 1 Lithograph, 1 
Seifenfieder und 1 Schiffbauer Ausſtellungsarbeiten geliefert 
hätten.“ 

— Ciſenbahnprojekt Poſen-Thoru. Das Projekt einer 
Eiſenbahn von Poſen über Gneſen nach Thorn iſt bekannt. 
lich neuerdings namentlich von Gneſen aus mit Lebhaftigkeit 
wieder aufgenommen. Die Handelskammer von Poſen hat 
ſich dadurch veranlaßt geſehen, bei dem Staatsminiſterium zu 
beantragen, daſſelbe wolle dem Projekte die Genehmigung 
nicht verſagen, und reſp. die Herſtellung einer ſolchen Verbin. 
dung durch Gewährung der Zinsgarantie von Seiten des 
Staats ermöglichen. 

— Die Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderſchaft hat dem 
Feſt⸗Comité des „deutſchen Schützenbundes“ am Dienſtag d. 
15. d. M. zum deutſchen Schügenfefte in Frankfurt a. M. 
zwei große, in der Fabrik des Herrn G. Weeſe gefertigte 
Pfefferkuchen überſchickt. Das Präſent begleitete folgendes 
Anſchreiben des Vorſtandes: 

„Kameraden! 

Es iſt uns leider nicht vergönnt, an Euerm Feſte, das 
die Schützen Deutſchlands, zu dem auch wir uns trotz des 
Bundestages zählen, vereint, vertreten zu ſein. Es wäre aber 
ein Unrecht, wenn wir, die älteſte Gilde Preußens — geſtif— 
tet von dem Deutſchordens-Hochmeiſter Winrich v. Kniprode 


1352 —, die weſentlich dazu beigetragen hat, daß während 
der dreihundertjährigen Fremdherrſchaſt das Deutſchthum in 
De Stadt nicht untergegangen iſt, Euch nicht ihren Gruß 
endete. — f 

So ſeid denn gegrüßt Ihr deutſchen Brüder, die Ihr 
um das deutſche Banner verſammelt ſeid, und möge das Feſt, 
das ſicherlich ſeines Gleichen in Deutſchland noch nicht ſah, 
dazu beitragen, daß die deutſchen Stämme ſich gegenfeitig in 
ihren Eigenthümlichkeiten kennen, damit wir das Ziel, dem 
wir Alle zu ſtreben: die Einheit und Freiheit unferes Vater 
terlandes — um ſo eher erreichen! 

Die Feſtgaben, die Ihr erhalten habt, find ſo reichlich 
und ſo koſtbar, daß unſer Scherflein dagegen faſt verſchwin. 
det. Es iſt aber ein Erzeugniß, durch welches unſere Stadt 
ſchon ſeit Jahrhunderten hier im Norden und Often weit 
und breit berühmt iſt. 

Kommt es als Feſtgabe zu ſpät, ſo verwendet es nach 
Euerm Belieben. Morgen beginnt auch unſer Königſchießen; 
wir werden dann oft Eurer gedenken. 

Nochmals unſeren brüderlichen Gruß und die Verſiche— 
rung treuer Anhänglichkeit an die gemeinſame gute Sache.“ 

Thorn, den 15. Juli 1862. 


Der Vorſtand der Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderſchaft. 


— Zur Drücenfrage. Am Dienſtag den 15, d. Mies. 
hatten die Finanz: und die Verwaltungs -⸗Commiſſion der 
Stadtverordneten Verſammlung eine gemeinſchaftliche Sitzung 
in der Brückenangelegenheit. Der Vorſitzende der Verſ. Herr 
Juſtizrath Kroll war in der Sitzung anweſend, in welcher 
nicht alle Anweſenden ſich, wie wir vernehmen, für die un- 
bedingte Wiederherſtellung der Brücke ausſprachen. Dem 
Anſcheine nach dürfte die Debatte über die in Rede ſtehende 
Angelegenheit eine ſowol ſehr eingehende, bls auch der Zeit 
nach langwährende werden und dürfte es ſich daher cmpfeh- 
len für dieſelbe eine eigene Sitzung anzuberaumen, und zwar 
recht bald mit Rückſicht darauf, daß der Beſchluß, in diefem- 
Sommer Bauholz für eine Pflahlbrücke anzukaufen, gefaßt 


werden könnte. 


— Blumen- Ausstellung. Auf Anregung des Kunftgätt- 
ners Hrn. Kordes ſoll hierorts eine „Pflanzen., Blumen., 
Obſt, und ökonomiſche Frucht-Ausſtellung“ ſtattfinden. Der 
Genannte und ſeine 3 hieſigen Berufsgenoſſen, (die Herren 
Bürger, Limprecht und Zorn) haben ſich vereinigt gedachtes 
Unternehmen in's Leben zu rufen und zu dieſem Zwecke nicht 
blos an ihre Berufsgenoſſen, ſondern auch an die Gutsbeſitzer 
in der Umgegend Einladungsſchreiben behufs Einfendungen 
zur Ausſtellung erlaſſen. Nach dem Schreiben wird eine be— 
rathende Zuſammenkunft von Gärtnern am 27. d. hierorts 
bei Hrn. Kordes ſtatthaben. Die Zuſendungen ſollen bis 
zum 1. Aug. c. angemeldet werden. Für die Ausftellung 
ſelbſt find die Tage v. 25. bis 30. Sept. e., als die für die 
Gäriner geeignetſte Zeit, feſtgeſtellt. Das Comite wird vom 
Magiſtrate die Benutzung des großen Rathhausſaales für die 
Ausſtellung nachſuchen und ſteht zuverſichtlich zu erwarten, 
daß dieſe Behörde, welche ja bisher jedes gemeinnützige Un⸗ 
ternehmen bereitwilligſt unterſtützte, beſagtem Geſuche ihre 
Zuſtimmung nicht verſagen werde. 

— Aus dem Geſellſchaftsleben. Herr Kaufm. Heſſelbein 
hat als Schiedsmann mehre Zuwendungen für die Kinder 
im Armenhauſe empfangen, für welche denſelben am Dien- 
ſtag d. 15. d. im Garten des Herrn Wieſer ein gutes Abend 
eſſen bereitet worden war, da der Wirth anerkennenswerther 
Weiſe nicht auf ſeinen Vortheil, ſondern auf eine außerge⸗ 
wöhnliche Befriedigung der Kinder geachtet hatte. Dieſe 
amüſirten ſich durch Spiel und Geſang, und hatten außerdem 
noch den Genuß ein gutes, ſtark beſuchtes Konzert der Regi— 
mentö-Kapelle mit anzuhören. 

Die Herren Wille und Maler Th. Jacobi beabſichtigen 

in den nächſten Tagen, da die Witterung anhaltend gut zu 
bleiben ſich anläßt, eine öffentliche Ueberra ſchung durch Auf; 
ftellung der in Farben ausgeführten Kopie eines berühmten 
plaſtiſchen Denkmals aus der Gegenwart im Ziegeleigarten. 
Wir bezeichnen daſſelbe nicht näher, da wir die Ueberraſchung 
nicht ſtören wollen, und bemerken nur, daß Herrn Jacobi die 
Kopie ſehr gelungen iſt, und Herr Wille einen guten Platz 
für die Aufſtellung 3 hat. 
Ein traurigſtes Pergehen beging ein Gepäckträger an 
ſich ſelbſt, welcher bon dem Juhaber des Gepäckträger. Inſti⸗ 
tuts wegen Ungehorſam und Faulheit entlaſſen worden war. 
Vorgeſtern (d. 14.) Abends brachte er ſich mit einem Meſſer 
eine Wunde in der Nähe des Herzens bei, an welcher er 
geſtern (d. 15.) Mittags verſchied. 


Briefkaſten. 

Warum find in den neuen Thurmfenſtern der St. Io- 
hanniskirche nicht Schallflügel angebracht, wie es der Bauan⸗ 
ſchlag beſagt? — Durch das Fortfallen derſelben leiden die 
Fenſter, wie der Thurm, 2. 


Das Eingefandt über die Ausftellung im Ziegeleigarten 
wird ſpäter au werden. — Der Art. über die Brücken- 
angelegenheit mußte wegen feiner Länge zur nächſten Num. 


zurückgelegt werden. Uebrigens unſeren beſten Dank. 
Bie Nedabtion. 


Eingeſandt. Antwort. Die „Sternſchützen“ lieben 
die Freiheit und Ungezwungenheit unter Gottes klarem Him. 
mel, und dies iſt im Schießgraben nicht vorhanden. 15. 
— 


— — — — 


Inſer ate. 
1 Verſpätet. U 


Allen Denen, die unſern lieben Gatten, Vater 
und Schwager, den Kaufmann Simon Elkan, zur 
letzten Ruheſtätte geleiteten, ſagen wir hiermit 


unſern herzlichſten Dank. ; 
Die Hinterbliebenen. 


> 


Auf g 
Donnerſtag den 17. Juli 
Nachmittags 3 Uhr 
habe ich eine x 
außerordentl. Sitzung d. Stadtverordneten 
anberaumt. Zur Berathung kommt: 
die Brückenfrage. = 
Ich erſuche die Herren Stadtverordneten, ſich 
bei der Wichtigkeit der Sache recht zahlreich ein⸗ 
zufinden. 5 
Thorn, den 16. Juli 1862. 
Der Vorſteher Kroll. 


Konkurs-Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wilhelm 
Ferber zu Thorn iſt der kaufmänniſche Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 3. Juli cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann A. Haupt zu Thorn beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf * 

den 24. Juli er. 
Vormittags 12 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer des Gerichtsgebäudes 
vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn Kreis— 
Richter Lesse anberaumten Termine die Erklä— 
rungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 15. Anguft cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be— 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, den 15. Juli 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der jetzt von 
Minuth benutzten Schankbude am linken Weichſel— 
ufer auf 3 Jahre, nämlich vom 1. October 1862 
bis dahin 1865 haben wir auf 

den 4. Auguſt er., 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat den Lizitations-Termin 
anberaumt. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen, und wird ohne Caution von 20 Thlr. 
Niemand zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 4. Juli 1862. 


Der Magiſtrat. 


Lebensverſich rungsbauß f. Peutſch- 
land 1 Gel b 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Auſtalt für 
1861 iſt erſchienen und legt folgende ſehr günſtige 
Ergebniſſe dar: 

Zahl der Verſicherten, geſtiegen von 22892 

Perſ. auf 23537 Perſ. 

Verſicherungsſumme, geſtieg. v. 37,418300 Thlr. 
auf . 3,7939900 „ 


Jahreseinnahme, geſtiegen von 
1.750156 auf b eben zen 840420 
Ausgabe für 547 Sterbefälle 863000 „ 
Bankfonds, geſtieg. v. 10,3 17089 
r . 10,893847 „ 
Ueberſchüſſe zur Vertheilung an 
die 5 geſtiegen v. 
1,810811 Thlr. auf 1,938815 „ 
Bericht und Antragsformulare werden unent⸗ 
geltlich verabreicht durch 
Herm. Adolph in Thorn. 


Hühneraugen pflaſter, 
Buchen fe e ſind ſtets zu haben in der 
irmst Lambeck. 


VETRETRETIETRETR EX 
9 Neueste 


grosse Geldverloosung | 


von 


2 Millionen 400,000 Mark, 


garantirt von d. freien Stadt Hamburg. 
Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. 
Ein halbes „ „ 1 Thlr. 
Unter 49,200 Gewinnen befinden 
sich Haupitreffer von Mark 
200,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 28,000, 15,000, 
8 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 
h 6000, 4 mal 5000, 8 mal 4000, 18 h 
\ mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, F 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 


N 


— 


6 mal 1200, 106 mal 1000, 106 mal 
500 etc. etc. 5 
h Beginn der Ziehung am 10ten kommen- f 

0 den Monats. 
Die grosse Beliebtheit, welcher sich & 


ı 


h diese Staats-Einrichtungen beim Publikum 
fortwährend erfreuen, veranlassen die Re- 
gierung um den gesteigerten Anforderun- f 
gen zu genügen, das Verloosungs-Capital |: 
bei jeder neu beginnenden Ziehung bedeu- % 
tend zu vergrössern. 
Unter meiner allbekannten und belieb- 
ten Geschäfts-Devise 9 
„Gottes Segen bei Cohn“ ; 
N wurde neuerdings am 2ten Mai d. J. zum H 
j Iten mal das grosse Loos bei mir ge- 


wonnen. 0 
Auswärlige Aufträge mit Rimessen oder 5 


4 


gegen Postvorschuss, selbst nach den ent- ® 

ferntesten Gegenden, führe ich prompt |ı 
und verschwiegen aus und sende amtliche & 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort 
nach Entscheidung zu. 


N 
N 
Laz. Sams. Cohn, 
h Banquier, Geldwechsel- & Staatspapieren- 
N 


j Geschäft, Incasso, Wechsel, & Creditbriefe 
auf alle Handelsplätze, Auszahlungsbureau 
aller Coupons. 
HAMBURG. 
Zeughausmarkt 42 & Jungfernstieg 11. 


CECT 


Kau de Cologne phifocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 


Maoras haarſtärkendes Mittel. 2 


Dieſes ausgezeichnete feinduftende Toilette⸗ 
und Haarmittel wird bereits von allen Kundigen 
den marktſchreieriſch angeprieſenen und viel zu 
theuren ausländiſchen Artikeln vorgezogen. Jedem, 
der ſein Haar rationell kultiviren und dabei ſtets 
fein friſirt ſein will, iſt es unentbehrlich. Es 
übertrifft in feinen Wirkungen alle bis jetzt erfun- 
denen Haarmittel und zeichnet ſich durch Wohl- 
feilheit aus, da man mit einem Flacon mindeſtens 
3 Wochen auskommt. pr. ½ Fl. 10 Sgr. pr. 
——¹ Fl. 20 Sgr. 

Köln am Rhein. 

A. Moras & Oo. 


Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Neue 


holl. Heeringe, geräu⸗ 


cherte Flundern und geräucher- 
ten Weſer-Lachs empfiehlt 


A. Kahle. 
A Baderſtraße Nro. 61. 
Mit heutigem Tage eröffne am hieſigen Orte, 
im 999 5 der Frau Wittwe Binder Breiteſtraße 
„ein 


No. 

Haus- u. Küchen-Geräth-Geſchäft 

e Ke nee 
Adolph Moldenke. 


Der Kaufm. Louis Horstig in Thorn 
nimmt fernerhin Schüler an, um ſie — je nach 
ihrer wiſſenſchaftlichen und ſonſtigen Vorbildung 
— in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu belehren in 

1, deutſcher Korreſpondenz, 
2, dopp. ital. Buchhalterei, 
4 einfach Neal u Buchhalterei, 
4, Spirit. Rectif. und Lig.⸗Fabr. u.); ; 
5, Eſſigfabrit. im Betriebe. 
Für Belehrung ſämmtlicher oder auch nur 
einzelner Gegenſtände hat man auf gefällige An⸗ 
fragen folide Bedingungen zu erwarten. — 
Den Ertrag von 430 Pflaumen⸗Bäu⸗ 


men verpachtet Domke 
in Alt Penſau. 


Gründlichen Unterricht im Schneidern 
während 3 Monat, ertheilt Auguste Goericke, 
Kleine Gerberſtraße No. 82. 


Echtes Alellenwurzelöl, 


bekannt als das beſte Mittel den Haarwuchs zu 
befördern, und das Ausfallen der Haare zu ver- 
hindern, empfiehlt à Flaſche 7½ Sgr. 

D. G. Guksch. 


Wir machen hiermit die ergebene An⸗ 

zeige, daß die Niederlage unſerer Fa⸗ 
brikate als: Auerbach'ſches Kinder⸗ 
Malzpulver, Doppel⸗Malzpulver für 
Erwachſene ꝛc. fich nicht mehr bei Hern Eduard 
Seemann, ſondern in den drei Apotheken Thorns 
befindet. 
Gebrüder Auerbach. 
Hoflieferanten und Brauerei -Beſitzer. 


Ein ſchwarzer Hund, ähnlich 
dem Fundländer, hat ſich eingefunden. 
Zu erfahren auf Bahnhof Thorn. 


Preitenftraße No. 51 iſt die zweite Etage, nach 
vorne gelegen, nebſt Zubehör vom 1. Oktober 


zu vermiethen. C. Pelersilge. 


5 Stube nebſt Küche, Bodenkammer und 
Keller zu vermiethen Altſtadt No. 1. 


2 
1 
— 


Marktbericht. 


Thorn, den 16. Juli 1862. 


Die Preiſe von Auswärts ſind im allgemein gerade 
nicht höher notirt für Rübſen und Roggen etwas feſter, die 
Zufuhre! find im allgemeinen nur ſehr ſchwach. Rübſen⸗ 
Lieferungen erfolgen größtentheils. 

„Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Nübſen: Wiſpel 86 bis 90 thlr., der Scheffel 3 thlr. 

17 ſgr. 6 pf. bis 3 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 

Weizen: Wiſpel 48 bis 68 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
U 


32 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 10 for. 5 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Hafer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel 1 thlr. bis 
I thlr. 2 ſgr. 6 pf. 

Hirte: eic ke Uthlr 10 ſgr. 
artoffeln: Scheffel 14 bis 16 fgr. 

Butter: Pfund 6 bis 7 ſgr. 

Eier: Mandel 4 ſgr. 6 pf. bis 5 ſgr. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centner 14 bis 18 ſgr. 

2 Danzig, den 15. Juli. 

Getreide Börſe. Unter dem Eindrucke der heute 
eingegangenen matten Londoner Depeſche bei ſchönem Wetter 
war auch unſer heutige Weizenmarkt flau und die verkauften 
150 Laſten konnten nur zu einer Preiserniedrigung von Fl. 
5 pr. Laſt gegen geſtern abgeſetzt werden. 

1 Berlin, den 15. Juli. 

Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 6580. 

Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Juli 53.— 
52% bis 52¼— bez. 

Gerſte loco nach Qualität 35—40 thlr. 

2 per 1200 pfd. loco nach Qualität 25—27 thl. 
piritus loco ohne Faß 19%, —Yı bez. 


— ———— 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14%, pCt. Ruſſiſch Papier 14½ pCt. Klein Courant 12 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 15. Juli. Temp. Wärme: 14 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 6 Zoll. 
Den 16. Juli. Temp. Wärme: 16 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 5 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


